
Von der Notwendigkeıt der kontemplatıven Dımension
1m Ordensleben

OSe Pfab CSR (Jars nn

Vorüberlegung
Es geht In dieser Betrachtung nıcht das beschaulıiche en als SOl-

ches, sondern dıe „kontemplatıve Dımension“ eıner apostolisch tätıgen
Ordensgemeı1inschaft oder geistliıchen Gememinschaft. Was damıt gemeınt ist,
soll AUS dieser Betrachtung klar werden.

DiIie Kategorıe des „Gesammelt-seıins In Christuss (hl Alfons VO Liguori
ist wesentlıch für das CNrıstlıche en „ Wır en seıne Herrlichkeıit ZC-
schaut“ (Joh 1,14): dıes Ist die Botschalit, dıe en gesagt WwIrd. lle sınd DC-
rufen, Chrıstus und den Vater „kennen“ (Joh 11 723) 1im eılıgen Gelist @
Kor. ‚81
Wenn E In der Kırche eıne „allgemeıne erufung ZUI Heılıgkeıit” o1Dt (Lu
MCn Gentium, Kap V) dann hat dieses (Gesammelt-seın In Chrıstus eıne tra-
gende Bedeutung In der Verwiırklıchung chrıstlıchen un geistlıchen Lebens

Dıe Verwiırklıchung der erufung ZU en In Chrıstus ist nıcht
Abstraktes. sondern S1e geschieht SahZ konkret In dieser Welt, In dieser Zeıt
In eiıner Audıenz, der Johannes Paul I1 dıie Unıion der (‚eneraloberen eIN-
eladen hatte (1978) sprach CI VO der „kontemplatıven Dımensıiıon des Or-
denslebens“, und dıe Ordensleute mussen sıch einer Gesellschaft WI1-
dersetzen, m der dıe Effizienz (bloße Leistung) einem Idol geworden“
sel, „auf dessen Zl nıcht selten dıe menscniliche ur geopfert wırd““.
aps Johannes pricht In der Eınberufungsbulle des Vatıkanıschen
Konzıls 25 12 VO eıner Welt, dıe einen „Sschwerwlegenden geistlıchen
chwund“ aufweIlst. Dieser „Schwund“ scheıint nıcht überwunden se1InN.
Auf dıie rage, WdS dıe Kırche In olcher Sıtuation VO den Ordensleuten CI-

warte(t, g1bt dıe gemeinsame Synode der deutschen Bıstümer 1m Dokument
über dıe en und geistlıchen Gemeinschaften eıne Antwort: „Man W dl-

tei VO  s den geistlıchen Gemeıinschaften Orientierung In der rage nach dem
Sınn des Lebens, Glaubensermutigung, Hınführung un edıiıta-
tıon. eın Zeugn1s brüderlichen Zusammenlebens und Offenheıt für dıe Miıt-
menschen. Ihr Verhalten Besıtz, Geschlechtlichkeıit, Leistung, Lebensstan-
dard und Karrıere soll auf Jemne Wertordnung hınweılsen, dıe dem Evangelıum

Be1Il dıesem Beıtrag handelt sıch den überarbeıteten ext eines Vortrages, den der
utfOor für dıe römische Unıion der Generaloberen gehalten hat (vgl 08 197/9, 329),
und der damals in verschıiedenen Zeıtschrıften auft Englısch, Italıenısch, Polnısch und
Spanısch erschıenen ist In (durch dıe Ergebnisse einer Umifrage beı natıonalen (Ordens-
obernvereinigungen) STar. erweıterter Form egte der uftfor dıe Gedanken dieses BeI1-
LTrages der Plenarversammlung 1980 der Religiosenkongregatıion VOTLT, dıe sıch mıt dem-
selben Ihema befaßt (vgl Z 1980, 352)
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entspricht“ (Gemeinsame Synode der Bıstümer In der Bundesrepublı
Deutschlan Offizıielle Gesamtausgabe. Herder, reiburg 1976, 559)

Angesıchts Olcher Erwartungen mu CS als rıngen bezeıiıchnet werden,
daß dıe Miıtgliıeder der en und geistlıchen Gemeinschaften iıhre erufung
In en iıhren Dımensionen., nıcht zuletzt der Rücksıicht der kontempla-
tiıven Dımensıon verwiıirklıchen suchen.

Theologische Überlegungen ZUF kontemplativen Dimension LM ()r-
denslehen

Christus ruft ZUT Nachfolge; und dıes nıcht alleın 1Im Sınn der Übertragung
eiıner Aufgabe, einer Aktıvıtät, sondern VOT em 1ImM Sınn des Kıngehens
eıner Lebensgemeinschaft (commun10) mıt Ih  z „Ihr se1d meıne Freunde‘“‘
(Joh Das Grundlegende der Christusnachfolge ist mıthın das „Beıl-
hm-Sein  “ Ihn schauen., Ihn hören, Ihn kennen. Aus diıesem „Be1-Ihm-Sein“
erg1ıbt sıch en Aulftrag, eıne Sendung Jesus Derıel jene, „dıe CT be1l sıch ha-
ben und aussenden wollte., damıt S1€e predigten“ (Mk 3,14) In der Schule des
Meısters werden dıe Jünger Freunden. Im gemeınsamen uf-Ihn-Schauen
und uf-Ihn-Hören bıldet sıch Gemeinschaft: eiıne apostolısche (jemeılnn-
cschaft mıt dem 1e] verkünden, Zeugnıi1s geben lle leıben sıch el
bewußt. daß Ss1e ohne Ihn nıchts ftun können (Joh 5,S) Chrıstus nachfolgen

Ihm nachfolgen In eiıner apostolischen Sendung mu un kann 1UT VCI-
wiıirklıcht werden untier der Voraussetzung, da INan J Chrıistus“ ist (1 Kor.
1,4—9; Eph 1,8—10; Phıl 25 Er I1st der Weınstock, WIT SInd dıe Rebzweige
(Joh ‚18
In Christus se1n, bedeutet: Ihn aufnehmen: Ihm eıne Bleıbe geben In un  N
Uurc. se1ın Wort; gemä diıesem Wort eben: es In UNsSCcCICMMM en und N
ICT Tätıgkeıt 1m Lichte se1INESs Wortes beurteılulen: den Vater verherrlichen;

Frucht bringen In den Aktıonen 1mM Dıienste der (jottes- und Nächsten-
1ebe; wahren Jüngern Chrıstı werden (Joh 15,8)

All das ist nıcht e1in Vorrecht oder Monopol der en ber das „Sıicht-
bar-machen“ dieser Dımensıion iıst zu ınnerst verbunden mıt der erufung
Z Ordensleben, Zu en In einer geistlıchen Gemeiinschaft. Wo dieses
Eirfahrbar- un Sıchtbar-machen (1m Sınn VO Lumen Gentium 46) elıngt,
dort offenbart sıch eben: eben, In welchem dıe kontemplative Dımen-
SION ZU Lebensprinzıp gehört. Das vorbıldlıche Erfahrbar-machen dieser
Dımension begründet die Daseinsberechtigung und hohe Aufgabe der en
und geistliıchen Gemeininschaften ın der Kırche

Das chauen aut Jesus, das Ihn Kennen, ıst mıthın VO grundlegender Be-
deutung, wıll INan eiıne rechte /uordnung und ynthese VO Apostolat und
kontemplatıve Dımensıion finden In Jesus Christus ist das erkünden der
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Heilsbotschaft „dıe Armen“ (Lk 4,18) geprägt und durchdrungen VO dıie-
SCI Dımensıon. DIie eiınfachste und zugle1c sehr tıefgehende Form, In der
sıch dıe kontemplatıve Dımension außert, ist das „In jenen agen SINg
Jesus qauf einen Berg, beten Und CT betete dıe AaC (Gott
Als S Jag wurde, rief Cl se1ıne Jünger sıch und wählte AUS ihnen dıe WO
AaUuUs, dıe C Apostel nannte (Lk 6,12-13). Dıiıe kontemplatıve Dımensıon, 1mM
Sınn des Gebetes, leuchtet In den entscheıdenden Momenten der Öffentlı-
chen Tätıgkeıt Jesu auf Bevor dıe Jünger In dıe Welt ausgesandt werden, und
als Voraussetzung iıhrer Sendung, Ist ıhnen Jesus der Lehrer des Gebetes (Lk
MR

Er chenkt ıhnen dıe Erfahrung seiner IS un der 1€ des Vaters:
„ Wer miıch esehen hat, hat den Vater gesehen“ (Joh 14,9:; Joh S „de-
hen  R „Schauen“ und „Kennen“ sınd 1m Evangelıum oft SYNODNYIMN, und be-
zeichnen dıe kontemplatıve Dımension des aubens. Hoffens un Jünger-
SeINS. Das „Kennen“ Jesu Christi, und In ihm des Vaters, ist der tragende
TUn des Apostolates, jeden Apostolates. Es handelt sıch nıcht eıne
„Be1igabe“”, sondern das konstıitutive FElement Apostel sınd nıcht Men-
schen, dıe mıt eıner Ideologıe oder Phraseologıe hauslıeren gehen, sondern
„Gesandte“ („Missionare“), dıe „1N Christus“ bleiben mussen, Zeugni1s
des aubens., Zeugni1s VO der erTahnrbaren T1 ablegen können. Das
„Frucht-tragen“ der Jünger und ıhres Apostolates äng VO dıeser kontem-
platıven Glaubenserfahrung aD und Ööffnet den Menschen einen Horizont der
offnung.

Dieses AKeEHMECH - das dem ewıgen en gleichgesetzt wırd (Joh 175
diıese kontemplatıve Dımension des Ordenslebens un mıthın des Apostolats
hat mehrere unzertrennliche Komponenten:

das Kkennen Gottes In Jesus Chrıstus; der IC auf das menschgewor-
dene Wort;: dıe Kontemplatıon des menschgewordenen Wortes @ Joh
LD
das Kennen der wirklıchen Sıtuation des Menschen; der IC auf den
Menschen un der Eınsatz für iıhn 2 Kor. 4.15):
der kontemplatıve 1C das Suchen und Erkennen des Wırkens (J0t-
tes (des Gelstes Gottes) In der Welt (Joh 'g  9
das Beten 1m Namen Jesu; dıe nbetung (Gjottes ım Geiste un In der
anrneı (Joh 4,23)

10 Aus dieser Kontemplatıon erwächst dıe Jüngerschaft (die wahre e1istlı-
che Gemeinschaft, dıe Ordensgemeinschaft). S1e zeıgt sıch als Gemennschaft
des auDens und der 1CDe. hat hıerın dıe Grundlage für das Apostolat. DiIe
Glaubenserfahrung chafft Freundschaft mıiıt Chrıstus un: denen, die
Ihm tolgen. Apostolat wırd 1m Jjohannäischen Sinn Zzu „Miıtteıuen“ des Ken-
1NCNS Jesu. ‚„ Was VO Anfang Wal und Was WIT gehört aben, Was WIT mıt
uUuNnseren ugen geschaut und mıt unNnseICH Händen betastet aben, das teılen
WIT euch mıt; VO Wort des Lebens sprechen WIT damıt auch ıhr (jeme1ılnn-
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schaft mıt uns habt Wır en aber GGemeınnschaft mıt dem Vater und mıt S@e1-
1919 Sohn Jesus Chrıstus. Wır schreıben dıes. damıt UNsSsScCIC Freude ollkom-
iNnen ist  6C (Joh 1,1—4)

Nl Das Apostolat ist Zeugnı1s, Mıtteiulung der Glaubenserfahrung (der es
qua) un Mıtteijlung der Glaubensinhalte (fıdes quae). Deswegen ist {üur dıe
Verkündıgung und Missıonsarbeıiıt nıcht Dblofß eıne Anpassung (agg10rna-
mento) und dıe Inkulturation @In das Hınhören auf den mpfänger der
Botschaft und der IC auf ıhn) gefordert, sondern auch und vordringlıc dıe
Kontemplatıon (das Hören und chauen auf dıe Quelle und den Urheber der
Botschatlit, das Betrachten des menschgewordenen Wortes) Das Apostolat
ebt AdUus der Kontemplatıon, AdUSs dem Kennen Jesu; das Apostolat braucht,

iruchtbar se1N, 1Im Apostel dıe kontemplatıve Dımensıion. DıIe kontem-
platıve Dımensıon, un iıhre Aktuirerung, Ist Sn nıcht bloß eiıne /ugabe

Was nebenher au S1e ist vielmehr dıe eele jeglichen Apostola-
tes Das Sich-Offnen für diıese wichtige und wesentliche Dımensıon des (Jr-
denslebens wırd Sschl1e  11(@ als Gnadengabe erfahren. Kontemplatıon und
Apostolat können mıthın nıcht verstanden werden In den Kategorien des
„Nebeneıinander“ cr Sar das „Entweder-Oder‘“‘), sondern 1L1UT als CI-
trennlıche Eıinheılt

Konkrete Folgerungen
2 Das Hören des Wortes (rJottes

e das gemeınsame Hınhören auf Jesus Chrıstus, den Meıster, bereıten
sıch dıe Jünger VOT für jene Eınheıt, ohne dıie hre Verkündigung nıcht glauDb-
würdıg se1ın kann (Joh DIe Ordensgemeıinschait, dıe geistlıche (Ge-
meıinschaft., aut sıch organısch als solche auf urc das solıdarısche 1InNO-
ICI auf den eıster und Herrn. GE SahZ persönlıch, aber auch dıe Gemeınn-
schaft als solche. muß sıch VO Worte (jJottes reffen lassen. er einzelne CI-

halt den Ruf In der Kırche., in der Gemeinschaft der Glaubenden, ın der Jün-
gergemeıinde. Das en und Iun eıner Gemeınnschait, insofern S1e WITKIIC
„geıistliche Gemeıininschaltt“ se1n wıll, mu das Wort Gottes gestellt, und
1im Lichte des Wortes Gottes betrachtet und beurteıilt werden. Das ist
Sanz anderes als bloßes „Ausdıskutieren“. Letzteres könnte ZUI Ent-
remdung werden. WECNN CS nıcht 1Im bewußten Eınschauen auf den Herrn un
1m Hınhören auf ıhn geschieht.
Eın gemeinsames Hoören auf Chrıstı Wort 1m Hınschauen auf Ihn implızıert
das Aufeınander-Hören. Kontemplatıon verlangt und chafTit dıe Fähıigkeıt
ZAU Hören. Dıie kontemplatıve Dımensıon erg1bt auch das rechte Hınhören
auf den Oberen/dıe Oberın, SOWIE das rechte Hören des Oberen/der Oberın
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selbst Es gehf mıthın nıcht eın Hören neben dem Cben“ sondern Je-
NCS wiıllıge Hören auf (Jottes Wort. das hörbereıt macht 1m en
und letztlich 1INIUNr einem geordneten, wırksamen Vollzug jeglıchen
Apostolats (vgl. Evangelın Nuntiandı 69)

2 Die Eucharistie und das sakramentale en

Die Eucharıistıe vermuiıttelt dıe dichteste Erfahrung der kontemplatıven E
mens1o0n. DiIie Eucharıiıstie WIEe dıe Feler alle Sakramente Z wahren
„Seın In Christus‘‘ und letztliıch ZU Zeugnis für das Evangelıum (Apg

DiIie Botschaft .„Ihr werdet meın olk se1ın und ich werde CUGl Gott
se1in“ er wırd ZUT tiefen Glaubensüberzeugung. DiIe Feler der ucNa-
ristie un er Sakramente erührt den SAaNZCH Menschen. Das Hören des
Wortes und das Schauen der siıchtbaren Zeiıchen ıll dıe Herzmıiıtte des Men-
schen WeMEN! daß GT Aug’ und ()hr wırd für den Herrn SOWIE für dıe Noöte
se1nes Mıtmenschen und der Welt
Dıe eucharıstische Dımension der Kontemplatıon bedeutet eine VO eılı-
SCH Geilst geschenkte Feinfühligkeıit angesichts grundsätzlicher (Gewıissenstra-
SCH Ist das, WasSs ich en un begehre, Wäds ich oder tun wiıll, S  9 da
CS wahrha In ınklang ST mıt der eruflung ZU en 1Im en Ooder me1-
NClr geistlıchen (GGemennschaft SOWIE mıt den apostolıschen un m1ss1onarı-
schen Zielsetzungen dieser Gemennschaft?

Die Eucharıistie muß „kKontemplatıv“” gefelert werden, ohne GE ohne
Hast oder Oberflächlichkeıit, mıt einem Gespür für dıe Symbole, (Jesten und
Handlungen, mıt einem „beschaulıchen“ IC für dıe Miıtfeljernden. le1-
ches gılt VO der Feıer der Sakramente. Aus dem rechten prechen, Schwe!l-
SCH und Iun Del dıeser Feıler rfheßt der klösterlıchen und geistlıchen (rJe-
meınschaft dıie al für den rechten Vollzug des gemeıinschaftlıchen Lebens
und der iıhr eigenen Aktıonen In ıhren vielfältigen Formen: CS erwächst das
Wiıssen dıe Gegenwart (Jottes. Es wırd somıt klar, daß CS sıch be1l der
Feılier der Eucharıstie und der Sakramente nıcht eıne Epıisode oder Zutat
ZU en handeln kann, sondern vielmehr eıne tragende Dımensıon des
SaNzZCNH Lebens der Person SOWIE des (Gemeinschaftsiebens

23 Zeichen der kontemplativen Dımension

Im Apostolat geschıieht wesentlıch eın Miıtteılen und Bezeugen der auDbDens-
erfahrung, der Glaubensfreude und -hingabe. Eıne Jüngergemeinde ist
thentisch, WECNN das Kennen Jesu un: des Vaters, das TIahren der na
und des Anspruchs Jesu, Sınnen und TIrachten jedes einzelnen rfüllt Zur
rechten Jüngergemeıinde gehört das Glaubensgespräc (womit nıcht eın Dblo-
Bes Dıskutieren gemeınt ist) Wenn Jjemand agl, ın seıner (GGememnnschaft
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werde nıe ber Christus gesprochen, dann 1st blockıiert uch dıe ge1ist-
IC Gemeimnschaft bedarf der Bezeugung des auDens VO Bruder Bru-
der und VO  = Schwester Schwester. Dieses Bezeugen geschıeht In Worten
Ooder MG Zeichen Das gemeInsame Beten spricht auf se1ıne Ar CS kann
USdaruc gemeınsamer Ergriffenheıit, innerer ammlung und Offenheit für
das Wort un den Auftrag Gottes se1n, oder aber CS kann Langewelıle, ber-
Lächlichkeıit, Gedankenlosigkeit, Routine /Z/weıftellos g1bt CS
m etztes Geheimnis In jedem Menschen., das Anderen verschlossen bleiben
muß ber ZU CNhalitfen und Z TNhalten eines geistlıchen Klımas In eıner
Gemeiminschaft gehört die ege gewIsser Haltungen WIEe das Sıch-füreinan-
der-Interessieren, das Zeıithaben Lüreinander., das Verzeıhen. das Ertragen-
können., dıe Gelehrigkeıt, das Gespür für dıe Bedeutung VO  = Aszese, das
Schweigen, dıe ernste Arbeıt und das tudıum
Die kontemplative Dımensıion, Insofern S1e elıner wırklıchen „Dımensıion“
des klösterliıchen und geistliıchen Lebens geworden Ist. olfenbart sıch letztlich
in der Annahme der Botschaft Jesu In seıner ülle, ın dem immer Sıch-
ühen, Christus nachzufolgen (Eph 3,14-19).
Christusnachfolge notwendigerwelse hın Z Sıch-Mitverantwortlich-
Wissen dıe Kırche Diese Mıtverantwortung kommt Z USdruc 1m
Handeln 1m Rahmen des Apostolates. Diese Miıtverantwortung außert sıch
auch 1m Miıtleiden mıt der Kırche In dem paulınıschen SInn: JS Ireue ich
mıch In den Leıden, dıe ich Tür euch ertrage. In meınem ırdıschen en (inmeınem EISC erganze ICHh. Was noch aussteht Leıden Chriıstı für selinen
Le1b, der die Kırche ist Ich diene der Kırche Urc dıe Sendung, dıe mIır
(jott übertragen hat, damıt ich euch das Wort In se1ıner verkünde‘“ (Kol
1,24—25).

12 A Lebensrhythmus
Dıie Deutung der Sa  at-Iexte In der Schöpfungsgeschichte (Gen 2 3) un

1Im en Jestament weılst auTt dıe Kontemplation 1Im ythmus des Le-
ens hın Wer nıcht mehr VOT (Gjott ausruhen, sıch VOT Gott freuen, 1m Lob
Gottes TIrohlocken kann, wırd ZU klaven des eigenen erkes und ZU Skla-
VCnNn der anderen.
Wer Sagtl, daß CI der ausdrücklichen Gebetszeıiten nıcht bedarf, da all seıne
Arbeıiıt sel, mu sıch Iragen lassen, WAdS ß versteht. ıch-
tıg Ist, daß alle Arbeiıt In der Absıchtn se1n soll, auf daß S1e eın obpreısGottes wırd. Dies iIst Jjedoch nıcht möglıch ohne dıe ege der kontemplatı-
VCn Dımension des SaNZCH Lebens Deswegen bedarf CS eINes gesunden
ythmus zwıschen Zeıten der Kontemplatıon und Zeıten der Aktıon, ZWI1-
schen und rholung, zwıschen Glaubensgespräch un Arbeıtsbespre-chung. Das Herunterspielen der einen WIEe der anderen der grundlegendenDımensıion des UOrdenslebens, und des Lebens überhaupt, bedeutet Verlust
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VO  —_ Werten 1m en der Person WI1e der Gefneinschaft‚ und endet letztlich
be1l eıner Sterıilıtät 1m gelstlıchen en WI1IEe im Apostolat. Der Versuch, SOl-
che Sterilıtät Urc Aktıyvismus überdecken, schützt letztlich nıcht VOT t1ef-
gehenden Frustrationen WECNN nıcht Scheıitern 1m UOrdensberuf, früher oder
spater.
SI UOrdensgründer, jede Stifterin eiıner geistlıchen Gemeininschaft, hat BC=-
WISSe Akzentulerungen In seinem/ihrem persönlıchen geistlıchen ECLEN!:
Akzentulerungen, dıe irgendwıe 1INs geistliche un apostolische rbe der (Je-
meınnschaft eingegangen SINd. Es könnte sıch lohnen, dem Nnachzugehen Es
mußte dıes eıner elebung und ärkung dessen führen, Wds$ „kontempla-
t1ve Dımensıion“ meınt. Die ÖOrdensstifter un -Stifteriınnen elster In
der Integration VO  S Kontemplatıon und Aktıon

S ege eINeESs kontemplativen Charakters

Man Sagl dem westlıchen Menschen nach, CT habe seine kontemplatıven Fä-
hıgkeıten verkümmern lassen oder S1Ee verloren. Wenn dem Ist, dann
hat dıes Auswirkungen auft dıe Glaubwürdigkeıt der Verkündigung, nıcht
letzt auch In der Begegnung mıt Kulturen, In denen der kontemplatıven DI-
mensıon Wert beigemessen WITd.
Das bedeutet einen Nru dıe en und geistliıchen Gemeıninschaften
(auch 1m Lıichte der eingangs erwähnten Erwartungen, dıe das UOrdenspapıer
der Synode der deutschen Bıstümer ausspricht). Dıie Kırche ist reich ge1st1-
SCH und geistlıchen Schätzen. Sie hat auch das Zeugnis des Lebens un des
Schrı  ums VO annern und Frauen ST Jahrhunderte, das helfen kann,
den inneren Reıichtum, den Wert und dıe Bedeutsamkeıt der kontemplatıven
Dımension aufleuchten lassen.

aps Johannes Paul IL In der eingangs erwähnten Ansprache: Ich
möchte ezug nehmen auf dıe kontemplatıve Dımensıion, auf dıe Strahlkraft
des Gebetes Der aps sıeht 1m das Herzstück der kontemplatıven
Dımensıion. Dıie Gebetserziehun ist er VO er Bedeutung. Das (je-
Spur AT Ist heute zweiıftellos vorhanden. [)Davon zeugt das Entstehen VO

„Häusern des Gebetes“, das erhöhte Interesse den dreißıigtägigen Ignatıa-
nıschen Exerzıtıien, dıe Nachfrage nach Eınführung In dıe Meditatıon, dıe
Teiılname „Wüstentagen”, das ıch-Mühen „Geıistlıche Zentren“
All das welst hın auf ein authentisches Suchen dessen, Wd> „kontemplatıve
Dımension“ meınt; Was letztlich 1InIuhr ZUI nbetung 1m (Gelist und In der
Wahrheit (Joh An Röm 15,25-27).
DiIe ©UE der kontemplatıven Dıiımension se1Ines ensch- un Chrıstseins
kann keinem abgenommen werden. en ist mıt Namen erufen (Jes 43,1)
Das Charısma des Stifters/der Stifterin und der Gemennschaft verlangt eın
/usammenspiel mıt den Charısmen der einzelnen Person, das immer auch
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eıne abe 1m IC auf dıe Gemeinschaft ist _ Kor. Z KOT. 2 Z6;
e{Tr. 4,10)

12.6 Ausbildung
ESs 1eg auf der Hand, daß dıe ege der kontemplatıven Dımension zentral
se1in muß In der Ausbıilduneg der Ordensmitglieder und der Mıtglieder jeglı-
cher geistlıchen (GJememnnschalt. unge Peute- dıe einen eru In sıch spuren,
ollten sıch umsehen, herauszufinden, In welchen Gemeinnschaften sıch
dıe VO Herrn vorgelebte MC iindet als Ausfluß des Daheimseıins In hrı-
STUS, der kontemplatıven Voraussetzung en Fruchtbarseıns in der ungerge-
meıinschaft und 1m Apostolat (Kol-
tärker denn Je findet INan heute dıe Sehnsucht „„WIT wollen Jesus sehen“
(Joh ESs ist klar WCI Jesus zeiıgen, seın Apostel seın wıll, mu selbst
erst Jesus kennen. Ihn lıeben; mu dıe Mıtte., dıe ynthese VO nbetung
und Apostolat gewinnen; muß In dıe Schule Jesu uUurc das e1-Ihm-Sein DC-
SaANSCH se1n, der Sendung efähıgt werden, Ihn zeıgen, se1ıne
Botschaft glaubwürdıge 1im en bezeugen und verkünden.
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